Guten Morgen! Ich möchte euch heute zu meinem Referat über den Oberrheingraben begrüßen. Zuerst einmal: Wer kann mir sagen was der Oberrheingraben denn überhaupt ist?
Der Oberrheingraben ist Teil einer großen Nahtlinie, die Mitteleuropa in Nordostrichtung durchzieht. Diese Nahtlinie bezeichnet man als Mittelmeer-Mjösen-Zone. Die heißt so, weil ihre Endpunkte im Rhonedelta und in der Nähe von Oslo beim Mjösa-See liegen.

Damit ihr einen besseren Überblick über mein Referat habt, hab ich es in verschiedene Punkte unterteilt. 

1. Geschichte des Oberrheingrabens
2. Das süddeutsche Schichtstufenland

3. Bewirtschaftung des Oberrheingrabens

Geschichte des Oberrheingrabens

Kommen wir also zum ersten Punkt, der Entstehung eines Grabenbruches.

Ihr wisst ja, dass die Erde nicht immer so ausgesehen hat wie heutzutage. Die Erdplatten lagen in anderen Konstellationen, die Ozeane waren anders verteilt. An manchen Stellen stoßen Platten aufeinander und bilden Gebirge, an anderen Stellen driften welche auseinander und neue Ozeane entstehen.
Bevor allerdings ein neuer Ozean entsteht, senkt sich erst einmal das Land ab. So wie es zum Beispiel war, als Pangäa in Laurasia und Gondwana auseinander brach. Die Platten drifteten auseinander und ein Ozean entstand. 
In der Trias und Jurazeit erstreckte sich im heutigen Gebiet von Süddeutschland bis Frankreich ein großer Sedimentationsraum, der meist unter dem Meeresspiegel lag. Dort wurden die Schichten von Buntsandstein bis zum Jura abgelagert. 
Am Ende der Jurazeit begann sich das Land hauptsächlich im Gebiet des heutigen Oberrheingrabens zu heben. Das passierte voraussichtlich dadurch, dass ein Mantelkissen im oberen Erdmantel entstand, wobei sich die Hebung bis an die Erdoberfläche auswirkte. 
Dann geschah es jedoch, dass durch die Aufwölbung eine zu große Spannung für das Gestein entstand und im Tertiär begann es zu reißen. Dadurch entstand der Oberrheingraben, der sich fortlaufend durch die Jahrtausende hindurch weiter absenkt, auch heute noch mit wenigen Zehntel-Millimetern pro Jahr. In die Senke strömte in dieser Zeit sogar zweimal das Meer ein.
Wie ihr bereits wisst, gibt es an Plattengrenzen eine auffallend hohe seismische und vulkanische Aktivität. Das ist auch im Oberrheingraben nicht anders. Denkt nur mal an den Kaiserstuhl. Das war ursprünglich ein Vulkan. Möglicherweise begann gerade im Kaiserstuhlbereich die Aufwölbung und spätere Grabenöffnung. Typische Gesteine weisen auf einen hot-spot Vulkan hin.
Die Ebenheit hatte der Graben jedoch nicht von Anfang an. Im Laufe der vielen Jahre, vor allem im Tertiär, aber auch im darauf folgenden Quartär, wurden zahlreiche Sedimente im Oberrheingraben abgelagert. 
Da er auch als Entwässerung nach der Eiszeit diente, finden sich zahlreiche Gesteinsüberreste aus dem Alpenraum, die zuerst die Gletscher und dann Flüsse bis in den Oberrheingraben getragen haben, wo sie sich dann ablagerten.
Man schätzt den Gesamt-Verwerfungsbetrag zwischen Grabenfüllung und Grabenflanken auf der Ostseite, dort wo der Schwarzwald liegt, auf bis zu 4000 m, auf der Westseite aufgrund einer geringeren Hebung auf 3000 m. Das hört sich jetzt vielleicht etwas unglaublich an, aber ihr müsst ja daran denken, dass enorm viele Gesteins-Ablagerungen im Oberrheingraben vorhanden sind, die den Graben wieder fast ganz auffüllen. So wie er heutzutage eben ist. 
Allerdings wird angenommen, dass die Sprunghöhe, das ist der Absenkungs- bzw. Hebungsbetrag der verschiedenen Schollen, dass diese Sprunghöhe nicht alleine durch Grabensenkung, sondern auch durch Flankenhebung zustande kam. Zudem verschieben sich die zwei Platten entlang der Bruchlinie konservativ, das heißt, dass das entsprechende Stück Schwarzwald auf der Vogesenseite nach Süden verschoben ist.
Auch der Rhein ist nicht immer durch den Oberrheingraben geflossen. Er hat sich mit der Zeit sein Bett dorthin verlegt, denn früher war die Wasserscheide am heutigen Kaiserstuhl bei Freiburg.
Beim Einbrechen des Grabens zerbrachen die Gesteinsschichten in verschiedene Schollen. Das ist praktisch das Gegenstück dazu, wenn zwei Platten aufeinander treffen. Dann stellen sich die Gesteinspakete nämlich auf. In dem Fall hier senken sie sich aber ab. Dadurch bildeten sich am Rand des Grabens so genannte Schollentreppen. 
Am Rand des Grabens sind auch die verschiedenen Gesteinsschichten vom Buntsandstein bis zum Jura zu finden. Auch unter den Sedimentablagerungen im Graben sind diese Schichten zu finden. Der Oberrheingraben besteht also aus einem Staffelbruch. 
Wenn man die einzelnen Schollen puzzleartig in ihre Ausgangslage zurückversetzt, sieht man im Raum Karlsruhe, dass die zusammengesetzten Schollen nur 31,2 km messen. Der Graben ist an der Stelle aber 36 km breit. Das ist ein Beweis dafür, dass sich an der Stelle zwei Platten auseinander bewegen. Irgendwann wird hier also ein neuer Ozean entstehen.
Das süddeutsche Schichtstufenland

Nun zum zweiten Punkt. Bei der Hebung durch das Mantelkissen hob sich ja nicht nur das Gebiet des heutigen Oberrheingrabens, sondern auch die gesamte Gegend vom Oberrheingraben bis nach Bayern hinein. Dadurch hoben sich auch die verschiedenen Schichten vom Buntsandstein bis zum Jura. Durch die Schrägstellung der Gesteinsschichten wurden sie allerdings unterschiedlich schnell abgetragen. 
Da der Schwarzwald praktisch die höchste Stelle der Erhebung war, wirkten dort die exogenen Kräfte wie Wind, Wasser und Eis am stärksten. Deshalb wurden dort an manchen Stellen alle Gesteinsablagerungen abgetragen, so dass heute das Grundgebirge am Tageslicht liegt. Dieses besteht aus Granit und Gneis. 
An anderen Stellen im Schwarzwald, die nicht so weit herausgehoben worden sind, sieht man die nächst jüngere Gesteinsschicht, den roten Buntsandstein aus der Trias-Zeit. 
An der Westseite des Schwarzwaldes kommt die nächste Gesteinsart zu Tage, der graue Muschelkalk. Ihn unterteilt man in drei verschiedene Schichten, den Oberen-, Unteren-, und Mittleren- Muschelkalk. Während der Obere- und der Untere- Muschelkalk aus Kalksteinen bestehen, kommen im Mittleren Tonsteine und Gipse vor. 
Schaut man noch weiter westlich findet man den Keuper. Er besteht hauptsächlich aus Tonsteinen mit ein bisschen Mergel dazwischen. Auch das Kraichgau besteht aus solchen Keupergesteinen. Auf Keupergesteinen liegen meistens relativ fruchtbare Böden. 

Die über dem Keuper folgenden Schichten sind die Gesteine des Jura. Nacheinander kommen zuerst Lias, Dogger und Malm. Der Lias besteht hauptsächlich aus dunklen Tongesteinen. Darum wird er auch Schwarzer Jura genannt. Im Dogger sind vor allem Einlagerungen von Brauneisen zu finden. Darum erscheint er logischerweise als braun und wird auch Brauner Jura genannt. 
Der Malm oder Weiße Jura schließlich, bildet den Hauptteil der Schwäbischen Alb. Er besteht aus Kalkstein und bricht am Albtrauf nach Norden hin ab. 
Dieselben Gesteinsschichten kann man auch auf der anderen Seite des Oberrheingrabens beobachten. In den Vogesen sieht man Grundgebirge und Buntsandstein, wenn man weiter nach Osten schaut, kommen nacheinander Muschelkalk, Keuper und Jura zum Vorschein. Es ist also das Spiegelbild des süddeutschen Schichtstufenlandes und wird deshalb logischerweise französisches Schichtstufenland genannt.
In unserer Gegend war im Miozän, einer Zeit des Tertiärs, ein Meer. Dieses Meer hatte als nördliche Abgrenzung die Schwäbische Alb. Man kann an einigen Stellen der Schwäbischen Alb noch gut das Kliff der Steilküste erkennen. Deshalb ist bei uns auch keines der gerade genannten Gesteine an der Oberfläche, weil drüber noch Ablagerungen dieses Meeres und Gletscherschutt aus den Eiszeiten zu finden sind. Aber unter diesen Ablagerungen kann man die gleichen Gesteine in der gleichen Reihenfolge finden. Aus der obersten Schicht dem Weißen Jura stammt das Bad Saulgauer Thermalwasser.
Bewirtschaftung des Oberrheingrabens

Jetzt noch ein paar Worte zur Bewirtschaftung des Oberrheingrabens. 
Weil das Oberrheinische Tiefland das wärmste Gebiet in ganz Deutschland ist, werden dort auch Pflanzen angebaut, die für das Klima im übrigen Deutschland eher untypisch sind. 
Ein weiterer Grund dafür ist der äußerst fruchtbare Lößboden. Das ist Staub, der aus den Ablagerungen der Gletscher in der Eiszeit ausgeblasen wurde und sich mehr oder weniger verfestigt hat.

Im Oberrheingraben ist auch das größte Weinanbaugebiet Deutschlands. Vor allem an der Ostseite, an den Hängen des Schwarzwaldes wie auch an den Hängen des Kaiserstuhls, wird Wein angebaut. Diese Seite des Grabens ist die feuchtere, weil sich die von Westen herandrängenden Regenwolken beim Aufsteigen am Schwarzwald abregnen. 
Aber im westlichen Teil des Grabens, an den Hängen der Vogesen herrscht ein trockeneres Klima. Das kommt daher, weil die Wolken sich schon an der Westseite der Vogesen abregnen. Die Luft, die in den Oberrheingraben einfällt, ist also trockener, ehe sie im Oberrheingraben wieder Feuchtigkeit aufnimmt. An den Osthängen werden folglich Pflanzen angebaut, die ein trockeneres Klima bevorzugen, wie zum Beispiel Tabak. Zudem wird in der Zaberner Senke, der Gegend nördlich von Straßburg, Hopfen angebaut. 
Im nördlicheren Teil des Grabens, zwischen Karlsruhe und Mannheim wird Spargel angepflanzt. Natürlich ist auch der gesamte Graben ein beliebtes Obstanbaugebiet und zwar beidseitig des Rheins.
Das größte Problem der Oberrheinischen Tiefebene haben die Menschen selbst geschaffen. Früher floss der Rhein in vielen Mäandern durch den Graben. Mäander sind viele Biegungen eines Flusses. Das sieht man heute nur noch selten. Zum Beispiel im Laucherttal nördlich von Sigmaringen. Den Menschen waren diese vielen Biegungen aber ein Dorn im Auge, weil sie so viel Land in Anspruch nahmen und es viele Überschwemmungen gab. Deshalb begradigten sie den Fluss. Das heißt, sie zogen ihm ein gerades Bachbett, das die ganzen Mäander abkürzte. 
Die Folgen davon waren allerdings enorm. Durch die Begradigung gewann der Rhein enorm an Fließgeschwindigkeit und grub sich tiefer ein. Noch schlimmer ist allerdings, dass sich dadurch der Grundwasserspiegel um mehrere Meter absenkte. Das führte dazu, dass an manchen Stellen selbst die trockengelegten Flussauen zu trocken für landwirtschaftliche Nutzung wurden.
Heutzutage sind an manchen Stellen noch so genannte Altwasser zu sehen. Das sind die Mäander von früher.
Am Ende habe ich euch noch die Quellen meines Referates zusammengefasst, falls der eine oder andere Lust nach mehr Geologie verspüren sollte.
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